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Kapitel 1

Was denn, nur eine Drei? Der streng schauende Mann verzog sein Gesicht, als habe er gerade in eine besonders saure Zitrone gebissen. Und dann auch noch in Physik? Malte Borkmann schttelte verstndnislos den Kopf. Wenn du in Mutters und meine Fustapfen treten willst, kannst du dir eine solche Note aber nicht erlauben. Dustin kannte diesen Spruch auswendig. Er hing ihm zum Hals heraus, wie die Schule im Allgemeinen. Wre es nach ihm gegangen, htte er die Penne weit hinter sich gelassen und in der Autoreparaturwerkstatt seines Onkels eine Lehre begonnen, aber allein die uerung dieses Wunsches htte seinen Vater auf die Palme getrieben. Ein solcher Beruf war seines Standes nicht wrdig und somit auch fr die Zukunft seines Sohnes vllig indiskutabel. 
 
Du willst doch Arzt werden?, sah der Urologe lauernd ber den Rand seiner Brille. Dustin wagte es nicht seinem Vater zu widersprechen. Das hatte er schon vor vielen Jahren aufgegeben. Der Siebzehnjhrige war streng und uerst konservativ erzogen worden. Er nickte seinem Vater schlielich wortlos zu. Die Miene seines alten Herrn hellte sich schlagartig auf. Wenn du Nachhilfe brauchst, lass es mich wissen. Damit lie der drahtige Endvierziger im Armanianzug seinen Sohn am Mittagstisch zurck. Wir sehen uns heute Abend, rief er seinem Jungen zu, bevor er seinen Notfallkoffer ergriff und aus der Villa strmte. Genau so lief es beinahe an jedem Tag ab. Dustins Mutter hatte es noch nicht einmal geschafft, zum Essen daheim zu sein. Aber auch das war seit einigen Jahren nichts Auergewhnliches mehr.
 
Mach dir nichts daraus, trstete Rosita den schmchtigen Jungen, dessen Gesichtszge weich und knabenhaft, fast schon feminin wirkten. Deine Eltern lieben dich. Die Worte des spanischen Hausmdchens klangen wie Hohn in seinen Ohren. Die kleine zierliche Frau mit dem groen Herzen lebte seit vielen Jahren im Hause der Borkmanns. Fr Dustin war sie so etwas wie die gute Tante. Die einzige Ansprechperson, die er hatte, um seinem Herzen Luft zu machen. Glaubst du das wirklich, Rosita?, entgegnete Dustin frustriert. Die Frau mit dem von Leid gezeichneten Gesicht sah den Jungen gutherzig an. Glaube mir, sie lieben dich auf ihre ganz besondere Weise. Hr auf!, schrie er sie an. Fr die bin ich doch nichts anderes als ein notwendiges bel. Rosita stemmte ihre Arme in die Hften. Jetzt gehst du aber entschieden zu weit. Was willst du?, herrschte er sie an. Den Friedensnobelpreis? Ach ja, ich verga  du arbeitest ja fr meine Erzeuger. Dustin!, fuhr die zierliche, aber temperamentvolle Andalusierin herum. Ich kann verstehen, wenn du ein Problem mit deinen Eltern hast, aber ich verstehe nicht, dass du mich deswegen beleidigst.
 
Dustin biss sich auf die Lippen. Ihm wurde schlagartig bewusst, dass er gerade etwas Dummes gesagt hatte. Rosita war nun wirklich die letzte, der er wehtun wollte. Er kmpfte mit seinem schlechten Gewissen und folgte ihr schlielich in die Kche. Dustin sah, wie die Spanierin ihm den Rcken zugedreht aus dem Fenster starrte. Er nahm allen Mut zusammen und trat hinter sie, dann ergriff er ihre Schultern und entschuldigte sich auf Spanisch, wie er es von klein auf tat, wann immer er etwas ausgefressen hatte. Er wusste, dass ihm Rosita dann nicht lnger bse sein konnte. 
  




Kapitel 2

Es war einer dieser ersten richtig warmen Junitage, die auf einen herrlichen Sommer hindeuteten. Isabelle hatte mich zu einem Einkaufsbummel durch die Wolfenbttler Fugngerzone berredet. Als wir endlich wieder durch die Glaspendeltren eines groen Kaufhauses ins Freie traten, zerrten mindestens ein halbes Dutzend Tragetaschen an meinen Armen. Es ist so schnes Wetter, schnaufte ich, und du schleppst mich von einem stickigen Laden in den nchsten. Also schn, verkndete Isabelle gedehnt, wir knnen ja eine kleine Pause einlegen. Wie wre es mit diesem Cafe? Meine Kollegin aus ehemaligen Kripozeiten deutete auf einige Tische, die sich fast gegenber dem Ausgang befanden. Mir wars im Grunde egal, Hauptsache, ich konnte die Taschen irgendwo abstellen und mich einen Moment lang ausruhen.
 
Du hattest Recht, hier lsst es sich wirklich sehr angenehm einkaufen. Ich war mir nicht sicher, ob ich nchtern war, als ich Isabelle von der Vielfltigkeit des Wolfenbttler Einzelhandels vorgeschwrmt hatte. Seis drum, jetzt hatte ich den Salat. Die freundliche Bedienung schien mir den Frust jedenfalls anzumerken. Sie musterte mich aufmerksam, whrend sie nach unserer Bestellung fragte. Natrlich tat sie dies nicht eben offensichtlich, umso erschrockener stahl sie sich aus meinem Blick, als ich ihr zuzwinkerte. Von dieser Frau ging eine ganz besondere, erotische Ausstrahlung aus. Sie wirkte wie ein Aphrodisiakum auf mich, obwohl sie, schon wegen ihrer langen schwarzen Haare, uerlich gar nicht mein Typ war. Dies hinderte mich jedoch nicht, ihr durch die offen stehende Tr nachzusehen, bis sie hinter dem Tresen verschwand.
 
Na, na, na, wenn du schon hinterher gaffen musst, solltest du zumindest etwas diskreter dabei sein, stutzte mich Isabelle mit pikiertem Blick zurecht. Entschuldige, ich glaubte, die Frau im Zusammenhang mit einer Ermittlung zu kennen. Isabelle lchelte vielsagend. Du hast schon besser geflunkert. Anstatt mich noch weiter in die Nesseln zu setzen, beschloss ich, die Situation fr einen Gang zur Toilette zu nutzen. Auf dem Weg durch das Cafe fielen mir die kleinen Kunstwerke auf, die an den Wnden hingen. Stilvolle Malereien der Moderne wechselten mit grotesken Zeichnungen unbekannter Meister. In einem Regal lagen Taschenbcher eines hiesigen Krimiautors zum Verkauf. 
 
Hast du schon die Bilder gesehen?, fragte ich Isabelle nach meiner Rckkehr. Meine Ex kramte in ihrem Rucksack herum, ohne auch nur fr einen Moment davon abzulassen. Was fr Bilder?, kam es eher beilufig ber ihre Lippen. Verzeihen Sie, aber sprechen Sie von den Malereien, die wir hier im Rahmen unserer kleinen Ausstellung unseren Gsten nher bringen wollen?, mischte sich die Bedienung in unser Gesprch. Ich wusste gar nicht, dass es in unserer Stadt so etwas wie ein Knstlercafe gibt. Oh ja, von Zeit zu Zeit stellt die Chefin sogar groe Teile des Cafs fr eine Vernissage zur Verfgung und an jedem dritten Donnerstag im Monat lesen heimische Autoren aus ihren eigenen Werken. 
 
Die Schwarzhaarige setzte die bestellten Cappuccinos ab. Isabelle unterbrach ihre Suche kurzfristig. Ihre Aufmerksamkeit galt nun den Blicken, die ich der Bedienung zuwarf. Als ich ihr Interesse bemerkte, machte ich mir ein Spa daraus, der freundlichen Aphrodite ein charmantes Augenzwinkern zuzuwerfen. Ich deutete ihr bizarres Lcheln als eine Einladung, meine Balzversuche fortzusetzen. Der Schmerz, den ich kurz darauf an meinem Schienbein versprte, holte mich allerdings ebenso schnell wieder in die Realitt zurck. Meine kleine Intrige hatte also seine Wirkung nicht verfehlt. 
 
Was kramst du da eigentlich die ganze Zeit in deinem Rucksack herum?, fragte ich nun meinerseits reichlich genervt. Ich suche nach einer Diskette, die mir Jogi fr dich mitgegeben hat. Du wsstest dann schon Bescheid, meinte er. Ich zog irritiert meine Stirn in Falten. Die htte er mir doch auch heute Abend mitbringen knnen. So eilig war es nun auch wieder nicht. Ach so ja, htte ich fast vergessen, aber Jogi kann dich nicht in die Lindenhalle begleiten. Ich fiel aus allen Wolken. Aber ich habe doch schon die Karten fr das Basketballspiel besorgt. Ihm ist wohl irgendetwas wichtiges dazwischen gekommen, strahlte Isabelle, den Datentrger triumphierend zwischen ihren Fingern balancierend. Ich habe doch gewusst, dass ich das Ding eingesteckt habe. Ihr Gesichtsausdruck wechselte schlagartig in eine Mischung aus Neugier und gespieltem Desinteresse. Was ist eigentlich darauf? 
 
Dann musst du eben mit, ignorierte ich ihre Frage. Unmglich, heute Abend bin ich ausgebucht. Und ehrlich gesagt gehrt so ein Basketballspiel nicht unbedingt zu den Dingen, denen ich sonderlich viel abgewinnen knnte. Aber die Dukes spielen richtig gut, erwiderte ich enthusiastisch. Du wolltest mir noch sagen, was auf der Diskette ist. So, wollte ich das? Ich sage es dir, wenn du mich heute Abend begleitest. Isabelle winkte lchelnd ab. So neugierig bin ich nun auch nicht. Schade, dann muss ich halt jemand anderes fragen. Sieht ganz so aus, entgegnete meine Ex mit unschuldsvoller Mine. 
 
Irgendwie lief es an diesem Tag nicht wirklich gut fr mich, doch davon wollte ich mich nicht unterkriegen lassen. Whrend ich die Leute beobachtete, die an uns vorbei durch die Glastren des Kaufhauses hasteten, dachte ich an meinen aktuellen Fall. Wahrlich keine groe Sache, aber sie brachte das ntige Geld, um meine laufenden Unkosten zu decken. Immerhin war ich der Brtchengeber einer Sekretrin, die eigentlich eine Putzfrau war. Hrt sich merkwrdig an? Warten Sie, bis ich Ihnen Trude vorstelle.
 
Was hast du eigentlich gerade am laufen?, zerriss Isabelle die Monotonie meiner Gedanken. Eine untreue Ehefrau, antwortete ich geqult. Hrt sich nicht gerade spannend an. Ist es auch nicht, gab ich unumwunden zu. Mhsam ernhrt sich das Eichhrnchen, fgte ich altklug hinzu. Es ist das, was du wolltest, also beschwere dich nicht. Du weit doch, bei der Kripo ist auch nicht alles Zuckerschlecken. Schon gut, schon gut, ich habs mir ja so ausgesucht. Etwas geknickt winkte ich meiner neuen Lieblingsbedienung. Zahlen bitte. Ein unwiderstehliches Lcheln wogte mir entgegen. Ich hoffe, der Cappuccino hat Ihnen geschmeckt. Der Keks war wohl schon ein bisschen lter, stichelte Isabelle. Ich reichte ihr einen Geldschein. Sagen Sie mal, unterbrach ich den bevorstehenden Schlagabtausch. Sie haben wohl nicht zufllig Interesse an einem Basketballspiel heute Abend? Ich htte da nmlich zwei Karten... Bislang eigentlich nicht, wog sie den Kopf nachdenklich, aber andererseits, zwinkerte sie mir zu, whrend sie gleichzeitig einen triumphierenden Blich in Isabelles Richtung abfeuerte, bin ich immer dafr, alles Neue auszuprobieren. 
 
Wenn Blicke tten knnten, wre ich sicherlich noch in der gleichen Sekunde leblos in meinem Stuhl zusammengesunken. Isabelle entfachte in ihren Augen ein Feuerwerk, wie es tausend Stangen Dynamit nicht vermocht htten. Ich habe gegen 19 Uhr Feierabend. Wenn Ihnen das nicht zu spt ist? Wunderbar, das Spiel beginnt eine Stunde spter. Ich hole Sie hier ab. Ich freue mich, dann bis heute Abend. Sie steckte das Portemonnaie ein, ging einige Tische weiter, um eine Bestellung aufzunehmen. Meine faszinierten Blicke begleiteten sie, bis ich durch einen neuerlichen Schmerz in meinem Schienbein davon abgelenkt wurde. 
 
Sag mal, bist du jetzt vollends durchgeknallt?, ereiferte sich meine Begleitung. Du sitzt hier mit mir am Tisch und besitzt die Unverfrorenheit, dich mit der nchstbesten Tussi zu verabreden? Isabelle schttelte mit dem Kopf. Das ist ja wohl das Letzte! Ich stie einen langen Seufzer aus. Typisch Frau, dachte ich Was willst du eigentlich? Habe ich dich nicht zuerst gefragt, ob du mich begleiten willst? Ja schon, aber... Ich lie mich nicht aus der Ruhe bringen. Sollte ich die Karten etwa verfallen lassen? Du weit genau, dass ich mitgegangen wre. Mir wars, als wrde mir jemand den Stuhl unter dem Hintern wegziehen. Meine Gedanken strzten ins Bodenlose. Da war sie wieder, diese weibliche Logik, von der ich auch nach Jahren intensivstem Studium nicht die geringste Ahnung hatte. Wie soll Mann wissen, wenn Frau das Gegenteil von dem meint, was sie sagt? 
  
  




Kapitel 3

Ich mchte dich nach der Stunde sprechen, sagte Frau Doktor Schrader, whrend sie Dustin die Lateinarbeit reichte. Er nickte wortlos, nahm die Klausur entgegen und lie sie ohne einen Blick darauf zu werfen in seiner Tasche verschwinden. Verdammt, er hatte doch gebt, hatte Stunden damit zugebracht, den trocknen Stoff herunterzuwrgen. Warum konnte er sich das Gelernte nicht merken? Das unertrgliche Gefhl, schon wieder versagt zu haben, schnrte ihm die Kehle zu, nahm ihm die Luft zum atmen. In seinem Krper schienen sich smtlichen Eingeweide zu einem einzigen Klo zu verkrampfen. Die Gedanken an seine Eltern verstrkten die belkeit, die unaufhaltsam in ihm empor kochte. Die Vorwrfe seines Vaters klangen ihm schon im Ohr. Ausgerechnet Latein, damit stand und fiel seine gesamte Zukunft als Mediziner. 
 
Ein stechender Schmerz in der Seite riss ihn aus den Gedanken. Der Ellenbogen seines Tischnachbarn hatte ein dankbares Ziel gefunden. Loser, hhnte der Typ neben ihm. Mit so einem Hasenhirn wie dir muss man den Tisch teilen, warf er Dustin zu. Der ist doch die totale Niete, griff ein anderer seiner Mitschler den Faden auf. Wenn er wenigstens beim Sport was auf dem Kasten htte, aber selbst dort ist der Kerl so pltsche wie ein Schmachti. Dustin versuchte die Worte der anderen zu ignorieren, doch schlagartig kam die belkeit wieder in ihm hoch. Er hielt sich die Hand vor dem Mund, sprang auf und rannte zur Tr, doch noch bevor er sie erreichen konnte, schoss es ihm aus Mund und Nase. Whrend er die Klasse verlie, johlten ihm seine Mitschler triumphierend nach.
 
Dustin rannte zur Toilette, hielt den Kopf unter den Wasserhahn und wusch sich. Trnen rannen ber seine Wangen. Niemals zuvor hatte er sich derart blamiert. Um nichts in der Welt wollte er zurck in die Klasse. Er schmte sich. In diesem Moment wre er am liebsten in das nchste Mauseloch gekrochen, oder besser noch, tot umgefallen. Das wre ohnehin das Beste, dachte er, dann wrde er niemanden mehr enttuschen.
 
Es lutete zur Pause. Schler betraten die Toilette, benutzten die Kabinen neben ihm, machten ihre Faxen, lieen Rauchschwaden aufsteigen und verschwanden mit dem Schrillen der Stundenglocke. Dustin registrierte all dies, ohne sich der Ohnmacht, in der er sich befand, eigentlich bewusst zu werden. Wieder vernahm er das Klappen der Tr. Jemand betrat den Raum. Er hrte seinen Namen und schreckte aus der geistigen Abwesenheit, in welche er sich geflchtet hatte.
 
Dustin? Bist du noch hier? Wenn ihn nicht alles tuschte, war es die Stimme Robert Wagners, den alle nur Grufti nannten, weil er stets in schwarzen Klamotten herumlief. Ein Einzelgnger, genau wie er. Nur, dass Robert diesen Weg selbst gewhlt hatte. Warum gerade er gekommen war, um nach ihm zu sehen, wunderte den Jungen in der Kabine. Was willst du?, meldete sich Dustin zgerlich. Bist du okay? Ja, ja, es geht mir blendend, verkndete er sarkastisch. Am liebsten wrde ich im Erdboden versinken, aber ansonsten bin ich total happy. Robert klopfte an die Tr der Kabine. Willst du da drinnen auf deine Rente warten? Witzbold, entgegnete Dustin und entriegelte die Tr. Hat dich die Schrader geschickt? Mich braucht niemand zu schicken. Dustin wunderte sich. Was willst du dann hier? Das sagte ich bereits, entgegnete der Junge in der schwarzen Kutte genervt. Ich wollte nach dir sehen. Dustin rmpfte unglubig die Nase. Was soll das, du hast dich doch sonst nicht fr mich interessiert. Ich denke, du brauchst einen Freund, befand sein Gegenber. Und der willst ausgerechnet du sein? Nicht ich allein, aber die Gemeinschaft, der ich angehre. Das hat mir gerade noch gefehlt, winkte Dustin verchtlich ab. Lass mich blo mit diesem Gruftischei in Ruhe! Schade, ich dachte, dass gerade du keine Vorurteile gegenber Andersdenkenden hegst. Dustin verdrehte die Augen. Das mache ich auch nicht, aber... Dann komm doch einfach mal mit und sieh dir an, was bei uns so abgeht, schnitt ihm Robert das Wort ab. Oder traust du dich nicht? Quatsch, widersprach Dustin energisch. Also gut, damit du siehst, dass ich nichts gegen euch habe, werde ich dich auf einem eurer Treffen begleiten. Robert zeigte sich zufrieden. Okay, dann bis heute Abend um zehn. Ich hole dich zu Hause ab. Dustin hob abwehrend die Hand und schttelte energisch den Kopf. Nee, nur das nicht! Da, wo ich wohne, wrst du das Ereignis des Jahres. Ich wrde vorschlagen, wir treffen uns an der Stange. Wo?, fragte Robert irritiert. Fugngerzone Eiscafe Roma, alles klar? Der Grufti nickte. Dann also bis heute Abend, um zehn. 
  




Kapitel 4

Der gemeinsame Einkaufsbummel an Isabelles Seite fand ein unerwartetes, aber jhes Ende. Sie vertrat den Standpunkt, dass ich auch den Nachmittag mit der Bedienung aus Floreans Coffee Shop verbringen sollte, wo ich mich doch sowieso fr den Abend mit ihr verabredet hatte. Ihre von mir nicht ganz unbedacht hervorgerufene Reaktion zeigte, dass da wohl doch noch mehr als einfache Freundschaft im Spiel war. Den Preis der Erkenntnis musste ich trotzdem erst einmal zahlen. Klar, dass ich nicht bis zum Abend in jenem Cafe herumsitzen wollte, daher entschloss ich, mich erst einmal im Bro sehen zu lassen.
 
Die schrille Stimme meiner vom Arbeitsamt subventionierten Vorzimmerdame, die eigentlich eine Putzfrau war, konnte ich bereits durch das weit offen stehende Fenster meines Bros vernehmen. Ich stellte den Wagen links zur Fahrtrichtung, an der Rckseite des Hotels Antoinette ab, berquerte den alten Weg und stie mit einer jungen Frau zusammen, die mehr als hastig aus der Tr des Wohn und Geschftshauses herausstrmte. Ihr Gesicht war so bleich, als sei ihr der Leibhaftige selbst auf dem Fersen. Die auffllige Krokodillederhandtasche flog in hohem Bogen auf die Strae. Knnen Sie nicht aufpassen!, fauchte sie mich an. Ich entschuldigte mich, ohne mir einer Schuld bewusst zu sein. Und wieder einmal mehr galt der Grundsatz: Wer schreit, bekommt Recht. Zu diesem Zeitpunkt glaubte ich noch, dass mich an jenem Tag nichts mehr erschttern konnte. Ein Irrtum, wie sich noch herausstellen sollte.
 
So eine dumme Gans!, ereiferte sich Trude. Zornesrte hatte ihr den Touch eines heftigen Sonnenbrandes ins Gesicht gezaubert. Was bildet die sich eigentlich ein? Ja, um Himmels Willen, was ist denn geschehen?, versuchte ich Licht ins Dunkel zu bringen. Kommt hier herein und behauptet, ich sei nur ein Irrtum. Ich verstand noch immer Bahnhof. Sie sprechen von der Rothaarigen mit der Krokohandtasche? Na, von wem denn sonst? Diese Furie kam hier hereingeschneit und bildet sich ein, sie knne sich mit ihrem breiten Hintern auf meinen Platz setzen. Mir gefiel dieser Hintern, aber das behielt ich lieber fr mich. Warum unntig l ins Feuer gieen? In Trude brannte es auch so schon lichterloh. 
 
Sie sind doch mit mir zufrieden  oder? Ich sah mich im Vorzimmer meiner Putzsekretrin um und nickte zgerlich. Es hatte Wochen gedauert, bis ich in ihrem Chaos so etwas wie ein System entdecken konnte, es wrde wahrscheinlich Monate dauern, um diesen gordischen Knoten zu entwirren. Seis drum, Trude kam klar und das war fr mich momentan das Wichtigste. Offensichtlich sind die im Arbeitsamt inzwischen ber meine Akte gestolpert und haben bemerkt, dass ich gar keine Sekretrin bin. Das muss wohl so sein, stimmte ich zu, denn ohne weiteres fllt dies dort sicher nicht auf. Und nun?, fragte Trude betreten. Keine Angst, beruhigte ich sie. Wenn so manches auch noch nicht so ist, wie ich es gern htte, so muss ich doch einrumen, dass Ihr Kaffee fr vieles entschdigt. Trude strahlte ber das ganze Gesicht. Wenn Sie mich behalten, werde ich bestimmt alles daran setzen, damit Sie mit mir zufrieden sind. Ich legte meine Hnde auf ihre Schultern und lchelte. Was sollte ich denn ohne Sie machen. Hier wrde sicherlich alles zusammenbrechen.
 
Meine Putzsekretrin freute sich geradezu berschwnglich. Sie machte einen Satz nach vorn, verschlang mich in ihren Armen und herzte mich. Ist das wirklich Ihr Ernst? Ich nickte heftig, jeden Gedanken an etwas Gegenteiliges weit von mir schiebend. Sie werden es ganz bestimmt nicht bereuen. Irgendwie empfand ich so etwas wie Verantwortung fr diese Frau. Eine Art Frsorgepflicht, die wohl jeder Arbeitgeber haben sollte, aber angesichts zunehmender Profitgier heutzutage nicht mehr sehr verbreitet, ja geradezu unmodern geworden ist. Ich empfand die Dankbarkeit, die mir Trude entgegenbrachte, jedenfalls als Ansporn, dieser Verantwortung auch in Zukunft gerecht zu werden. 
 
Na, dann knnen wir ja nur noch hoffen, dass gengend Auftrge hereinkommen, um unser kleines Unternehmen am Laufen zu halten. Trudes freudiger Gesichtsausdruck wandelte sich schlagartig in ein zerknirschtes Knittern. Sie zog die Lade des Karteischranks auf und schob bedeutungsvoll die wenigen Hngeordner, die sich darin befanden hin und her. Sieht mau aus, Chef. Offensichtlich hat niemand mehr ein Problem. Es ist wohl eher wahrscheinlicher, dass nur wenige wissen, wie gut ich diese Probleme lsen knnte. Werbung, Chef! Was wir brauchen ist Publicity. Ich sah Trude berrascht an. Wissen Sie noch, wie viel Resonanz die Erffnungsanzeige in der Braunschweiger Zeitung brachte? Ja sicher, aber ich kann doch nicht jedes Wochenende eine Annonce schalten. Wenn man gute Arbeit abliefert, wird sich das auch von Mund zu Mund verbreiten. Trude wog nachdenklich den Kopf. Natrlich, Mundpropaganda ist sicherlich die beste Werbung, aber vorher bedarf es gengend glcklicher Kunden, die ihre Zufriedenheit auch weitertragen. 
 
Also schn, folgte ich ihr in ihrer Meinung. Dann machen wir jetzt aber auch Ngel mit Kpfen. Sie werden sich einen richtig guten Werbeslogan ausdenken und mit der BZ alles klar machen. Ich setzte mich inzwischen an den Computer und bastele ein Werbeportal fr das Internet aus. Es wre doch gelacht, wenn sich die Auftrge dann nicht bis unter die Decke stapeln. Trude war begeistert. Wenn es frs Erste etwas weniger wre, ist es mir auch recht, relativierte sie augenzwinkernd. Die Gute ahnte gar nicht, wie Recht sie hatte. Mir stand das Wasser bereits in Brusthhe, aber das brauchte ich ihr ja nicht unbedingt auf die Nase binden. 
      




Kapitel 5


 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Im Banne der Dämonen. Detektei Lessing Kriminalserie, Band 2. gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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